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Jahresbericht des Präsidenten 
 

Herzlichen Dank ans Team! 
Die Betreuungs- und Bildungsarbeit in der Schule im 
Lindenhof verlangt von allen Mitarbeitenden grosse 
Anpassungsfähigkeit, Geduld und eine hohe Bereit-
schaft, sich gegenseitig zu unterstützen. 2020 war 
ein ausserordentliches und für viele von uns sehr an-
strengendes Jahr. Der Vorstand bedankt sich beim 
Team für die zusätzliche Flexibilität und den erhöhten 
Aufwand in dieser anspruchsvollen Zeit! Wir hoffen, 
dass sich die Situation im kommenden Jahr zunehmend 
entspannen wird. 
 

Arbeit des Vorstands 
Die Arbeit des Vorstands betraf zu Beginn des Jahres 
vor allem Bewerbungs- und Anstellungsprozesse im 
Team der SHP und der Sozialpädagogik. Im beiden 
Fällen konnten erfahrene Personen für die Schule ge-
wonnen werden. Mit Frau Carolin List als Sozialpäda-
gogin, Herrn Jens Drabe-Soer als SHP in Ausbildung 
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sowie Herrn Matteo Cubadda als nunmehr fest ange-
stellter Koch startete die Schule im Sommer 2020 ins 
neue Schuljahr.  
Aufgrund der Corona-Situation fanden ab Beginn des 
Lockdowns alle Sitzungen des Vorstands virtuell statt. 
Diese Arbeitsform bewährte sich nach einigem Ange-
wöhnen. Es zeigte sich, dass viele der wiederkehrenden 
Themen der Vorstandsarbeit sogar sehr gut virtuell 
bearbeitet werden können, verbunden mit dem Vorteil 
eines reduzierten Reisezeitaufwands. Wir werden diese 
Arbeitsform sicher auch in Zukunft vermehrt einset-
zen. Für komplexere Themen wie Vorstellungsgesprä-
che oder Diskussionen zur strategischen Entwicklung 
der Schule werden wir uns allerdings wie bisher vor 
Ort treffen. 
In der «Corona-Pause» im Sommer gelang es uns mit 
etwas Verzögerung im September doch noch, das tra-
ditionelle Schulschlussessen im «Goldenen Ochsen» zu 
realisieren. Leider blieb dies der einzige Begegnungsan-
lass in diesem Jahr. 
Ein Aspekt der Vorstandsarbeit gegen Schluss des 
Jahres bestand in der Überarbeitung des Handbuchs. 
Das bestehende Handbuch stammt aus dem Jahr 
2011. Es beinhaltet sämtliche strategischen und or-
ganisatorischen Vorgaben zur Führung des Betriebs. 
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Nach zehn Jahren ist seine Überarbeitung angezeigt, 
zumal sich in unterschiedlichen Bereichen auch Verän-
derungen ergeben haben. Die Überarbeitung wird bis in 
den Sommer 2022 dauern. 
Die finanzielle Situation der Schule ist ein zentrales 
Element der Vorstandsarbeit. Aufgrund der regelmäs-
sig guten Belegung der Schulplätze ist sie nach wie 
vor sehr ausgeglichen. In Gesprächen mit der Fach-
stelle der kantonalen Verwaltung konnte eine kleine 
Anpassung der Schülerpauschale vereinbart werden. 
Dies erlaubt uns, sowohl die jährliche Teuerung als 
auch die Stufenanstiege in der Entlöhnung des Perso-
nals zu berücksichtigen. 

Sonderpädagogische Tagesstruktur – thera-
peutische Erweiterung 
Die Schule im Lindenhof bietet eine sonderpädagogi-
sche Tagesstruktur für Kinder mit ausgeprägten 
Schulschwierigkeiten. Im Zentrum des Angebots 
steht zu einem wesentlichen Teil die Beziehungsfä-
higkeit der Kinder. Ein Angebot, welches vom Team 
deshalb in den letzten Jahren weiterentwickelt und 
verfeinert wurde, ist das Konzept der Bezugsperson, 
bei welchem jedem Kind eine individuelle Bezugsperson 
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zur Seite gestellt wird. Diese starke Gewichtung der 
«Beziehungsarbeit» bietet die Grundlage für die täg-
liche Pädagogik. Der Vorstand unterstützt diese kon-
zeptuelle Entwicklung sehr! 
In den letzten Jahren zeigt sich zudem eine Tendenz 
zu anspruchsvollen Situationen, die über sonder- resp. 
sozialpädagogische Angebote hinaus oft nach einer 
therapeutischen Unterstützung verlangen. Seit eini-
gen Jahren bietet Frau Cornelia Buder im Lindenhof 
deshalb regelmässig Marte-Meo-Therapie an. Marte 
Meo nutzt Videoaufnahmen alltäglicher Situationen 
der Kinder, um eigene Verhaltens- und Beziehungs-
muster zu erkennen und zu reflektieren.  
Seit einiger Zeit verfolgen wir das weitere Ziel, neben 
der Logopädie auch ein spezifisch kinderpsychothera-
peutisches Angebot innerhalb der Tagestruktur an-
bieten zu können. Entsprechende Fachstellen zeigten in 
diesem Jahr grosses Interesse, leider hat die Corona-
Situation die Entwicklung etwas ausgebremst. Wir 
gehen aber davon aus, dass dieses Angebot im kom-
menden Jahr realisiert werden wird. 
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Vorstandszusammensetzung 2020 

Frau Doris Hüsler ist nach neun Jahren auf die 
Hauptversammlung 2020 aus dem Vorstand zurück-
getreten. Wir danken ihr an dieser Stelle nochmals für 
ihr grosses Engagement im Trägerverein und wün-
schen ihr alles Gute für die Zukunft! 
Anlässlich der Hauptversammlung wurden Frau 
Sandra Brändle (Andwil, Fachperson Finanzen) und 
Frau Katrin Signer (Degersheim, Schulische Heilpäda-
gogin) als neue Vorstandsmitglieder gewählt. Beide 
haben sich in der Zwischenzeit schon sehr gut einge-
arbeitet. 
 
Der Vorstand setzt sich nach der Hauptversammlung 
2020 wie folgt zusammen: 

• Rupert Tarnutzer, Präsident 
• Petra Gruber, Aktuarin 
• Andrea Galli-Holderegger 
• Sandra Brändle, Controlling Finanzen 
• Katrin Signer 

 
Herisau, den 1. März 2021 
Rupert Tarnutzer 
Präsident Verein Schule im Lindenhof 
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Jahresbericht der Schulleitung 
Im Jahr 2020 ist viel gelaufen – nicht nur im Zu-
sammenhang mit der Corona-Pandemie. Es gab viele 
herausfordernde Situationen für Kinder und Erwachse-
ne, welche gemeistert werden wollten. Dies gelang zum 
Glück ganz häufig und wir konnten gestärkt daraus 
hervorgehen. 

Highlight 
Der Lockdown im März und April war für alle eine Her-
ausforderung. Zwar konnten wir täglich mit jedem Kind 
über Video Kontakt haben und schulische Themen be-
sprechen, trotzdem hat uns Lehrpersonen und den 
Schülerinnen und Schülern der Lindenhof gefehlt. So 
war die Rückkehr zum Präsenzunterricht ein sehr 
schönes Erlebnis. Trotz aller Schutzmassnahmen und 
Einschränkungen kamen alle wieder mit überraschend 
grosser Freude in die Schule. Auch nach dem relativ 
langen Unterbruch gelang es den Kindern, sich schnell 
wieder aufs Lernen und die anderen Personen einzulas-
sen. 
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Personelles 
Im Februar bekam unsere langjährige Mitarbeiterin 
Ivana Erdevik eine kleine Tochter. Ihre Mutter-
schaftsvertretung übernahm Evelyn Ehrbar. Sie hat 
2013 ihre Ausbildung als Sozialpädagogin im Lindenhof 
abgeschlossen, und so war es keine Überraschung, dass 
sie sich schnell im Lindenhof zurechtfand und eine 
grosse Unterstützung war. Vielen Dank an dieser Stel-
le für die Stabilität und das Engagement in dieser 
Zeit. 
Nachdem Ivana Erdevik ihre Anstellung auf Ende ih-
rer Mutterschaftszeit kündigte, konnten wir im Som-
mer Carolin List als neue Sozialpädagogin für den Lin-
denhof gewinnen. Sie bringt viel Erfahrung aus dem 
Wohnbereich eines Sonderschulheims mit. 
Ich bedanke mich herzlich bei Ivana Erdevik für ihren 
riesigen Einsatz für den «Lindi» und bin mir sicher, 
dass sie auch in ihrer neuen Rolle ein wundervolles Vor-
bild ist. 
Jens Drabe-Soer übernahm auf das Schuljahr 20/21 
meine Stellenprozente als Lehrer. Ich konzentriere 
mich in Zukunft auf die Arbeit als Schulleiter. Jens 
Drabe-Soers Lebenslauf und seine Erfahrung als Leh-
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rer in einem Sonderschulheim machten ihn zum optima-
len Kandidaten für die Stelle. 
Im ersten Halbjahr unterstützte Matteo Cubbada 
Ursula Hitz in der Küche, indem er einmal pro Woche 
das Kochen übernahm. Da seit dem Sommer die Koch-
stelle nicht mehr mit einem Pensum als pädagogische 
Assistenz verknüpft ist, konnten  wir ihn neu als unse-
ren Koch einstellen.  
Mit Dominik Gemperle konnten wir auf das Schuljahr 
20/21 einen unbefristeten Vertrag abschliessen. Er 
übernimmt eine wichtige Rolle, indem bei ihm alle orga-
nisatorischen Dinge des Alltags zusammenlaufen. Diese 
sind bei ihm bestens aufgehoben. 

Schulanlässe 
Das Kalenderjahr startete ziemlich normal mit dem 
Skitag beim Skilift Alpenblick in Gonten. Doch danach 
nahmen die Schulanlässe nicht mehr ihren gewohnten 
Lauf. Nach dem Lockdown waren unsere Optionen auf-
grund der Schutzmassnahmen ziemlich eingeschränkt. 
Dennoch konnten wir eine schöne Schulreise zur Ruine 
Rosenburg in Herisau durchführen, inklusive Klettern, 
Wandern, Bräteln und Spielen. Unser Schulschlussfest 
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vor den Sommerferien mussten wir aufgrund des 
schlechten Wetters wieder in der Schule durchführen. 
Durch die niedrigen Fallzahlen nach den Sommerferien 
war es uns sogar möglich, eine Woche nach Hallau ins 
Lager zu gehen. Wie immer war dies für den Jahres-
start und das Kennenlernen der Kinder und der neuen 
Teammitglieder optimal.  
Als sich nach den Herbstferien die Corona-Situation 
wieder anspannte, waren wir gezwungen, den traditio-
nellen Adventsanlass abzusagen. 
 

Reintegration und Schulwechsel 
Im Jahr 2020 kam es zu drei Aufenthalten in einer  
kinder- und jugendpsychiatrischen Klinik. Von den Früh-
lingsferien bis zu den Sommerferien konnten wir einem 
ehemaligen Schüler nochmals einen Schulplatz anbie-
ten, damit er die erste Oberstufenklasse abschliessen 
konnte.  
Für vier Schüler mussten im letzten Kalenderjahr al-
ternative Schulformen gesucht werden.   
Zwei Sechstklässler verliessen uns im Sommer für die 
Oberstufe. Einer ging zurück in seine Wohngemeinde, 
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der andere besucht jetzt die Oberstufe im Bad Son-
der. 
Auf das neue Schuljahr durften wir wieder zwei Mäd-
chen in der Schule begrüssen (2. Klasse). Zusammen 
mit zwei Erstklässlern haben sie in unserer Schule 
einen neuen Platz gefunden. 
 

Dank 
Wir schauen auf ein herausforderndes Jahr zurück, 
das auch am Lindenhof nicht spurlos vorüberging. 
Dank einem belastbaren und konstanten Team konnten 
viele Hürden gemeinsam genommen werden. Wir sind 
aber auch froh, dass wir auf externe Unterstützung 
zählen können, wenn es Situationen gibt, die unsere 
Möglichkeiten übersteigen.  
 
 
Herisau, im Februar 2021 
Georg Bühler 
Schulleiter 
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Berichte aus dem Schulleben 

Unser Umgang mit Corona  
Auch unsere Schule war und ist betroffen von der 
weltweiten Pandemie. 
Wir mussten in diversen Bereichen Änderungen vor-
nehmen, welche hohe Aufmerksamkeit der Kinder und 
natürlich auch der Teammitglieder erforderten. 
Bei jedem Start einer Sequenz waschen alle Anwesen-
den die Hände. Teammitglieder desinfizieren sich zu-
dem Hände und neuralgische Stellen wie Türklinken und 
Arbeitsflächen im Haus. Stosslüften machte Jacken 
im Schulzimmer notwendig. Masken erschweren die 
allseitige Kommunikation. 
In der Zeit des ersten Lockdowns im Frühling 2020 
organisierten wir innert kurzer Zeit Home-Schooling 
für alle Kinder, bei denen dies privat machbar war. Für 
die anderen Kinder organisierten wir ein angepasstes 
Programm in der Schule. Mit viel Unterstützung der 
Lehrpersonen konnte trotzdem Beachtliches geleistet 
werden. 
Und ja, auch die Verpflegung passten wir an. Kleine 
Gruppen, auf fünf Räume verteilt, machten die vorge-
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gebene Distanzregel möglich. Für die Küche entstand 
dadurch Mehrarbeit. Die Abläufe vor, während und 
nach dem Essen benötigten ein Vielerlei an Anpassun-
gen. 
In all dem waren wir sehr froh, dass wir nur wenige 
Quarantänen und keine Isolationen zu bewältigen 
hatten. Eventuell vorhandene Risikofaktoren in den 
Familien der Kinder und Teammitglieder versuchten 
wir weitmöglichst ebenfalls in unsere Entscheidungen 
miteinzubeziehen. 
Die Lockerungen setzten 
wir schrittweise um und 
freuten uns auf etwas 
Normalität. Diese Annähe-
rungen an unsere bekannten 
Abläufe dauerten allerdings 
nur kurz an. Statt besser 
wurde die allgemeine Situa-
tion wieder schlechter, in 
der Welt draussen wie auch 
an unserer Schule. Gesundheitliche Absenzen erforder-
ten etliches an Spontanität und Stellvertretungen. 
Das brauchte Kraft, gab aber auch andere Sichtwei-
sen frei. 
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Im Schulalltag werden alle Regeln umgesetzt. Wir 
müssen jedoch ab und zu einsehen, dass unsere Situa-
tion auch Ausnahmen nötig macht. 
Wir hoffen sehr, dass im nächsten Jahresbericht posi-
tive Corona-Veränderungen im Vordergrund stehen 
werden. 
 
Ursi Hitz 

 

 

 

Eine Reise zur Ruine Rosenberg  
Die Schulreise führte uns dieses Jahr zur Ruine Ro-
senberg. Wir trafen uns in den beiden Schulzimmern 
und gingen gegen 9 Uhr los. Bevor es losging, mussten 
wir uns alle mit einem Insektenspray einsprühen.  
Die Kinder sowie die Erwachsenen kannten das Pro-
gramm schon, aber trotzdem waren alle etwas neugie-
rig, was uns bei der Ruine erwarten würde. 
Nach einem längeren Fussmarsch erreichten wir die 
Ruine Rosenberg. Auf dem Weg dorthin haben wir ganz 
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viele verschiedene Dinge gesehen. Wir gingen an einem 
Bach vorbei, wir sahen viele Autos und Busse, und als 
wir durch den Wald 
liefen, haben wir 
viele Vögel zwit-
schern gehört. Wir 
waren nicht allein, 
es hatte noch viele 
andere Kinder und 
Erwachsene um die Ruine. Das störte uns aber über-
haupt nicht. 
Während die einen gleich die Ruine erkundeten, entzün-
dete unser Koch mit ein paar Kindern das Feuer für 
unser Mittagessen. Das Wetter war wunderbar, die 
Sonne drückte immer mehr, und so verflog die Zeit bei 
angenehmen Temperaturen mit Spielen, Essen, Be-
obachten, Rennen, Verstecken und vielem mehr. 
Uns wurde Wurst und Brot von der Schule offeriert. 
Das war richtig lecker. Die Kinder durften ausnahms-
weise ihr Lieblingssüssgetränk und auch ihre Lieb-
lingssüssigkeiten mitnehmen.  
Gefühlsmässig viel zu früh mussten wir uns wieder 
auf den Rückweg machen. Zufrieden – und manche 
auch ziemlich erschöpft – kehrten wir zurück in die 
Schule.  
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Es war ein erfolgreicher und toller Tag, und die Rück-
meldungen der Kinder waren sehr positiv.  
 
Divina Hansjakob 
 
 
 

Lager Hallau 
Ein Lager in Pandemiezeiten stellte uns vor die grund-
legende Frage: Wollen wir akzeptieren, dass das Anste-
ckungsrisiko für eine Woche markant höher ist, oder 
lassen wir das Lager ausfallen? Nun ist das Schullager 
im Lindenhof aber mit einem derart hohen pädagogi-
schen Nutzen verbunden, dass hier der Entscheid sehr 
schnell gefallen war: Auf das Lager können wir keines-
falls verzichten! Und so fuhren wir Anfang September 
ein weiteres Mal zum Lagerhaus Berghof in Hallau: 
ein geräumiges Lagerhaus, eingebettet in die Schaff-
hauser Weinberge, mit viel Umschwung, einem attrak-
tiven Spielplatz und interessanter Umgebung (es ist 
Teil eines grösseren Bauernbetriebes). 
Wie immer boten die gemeinsamen Aktivitäten und  
Erlebnisse, aber auch die Schwierigkeiten und Konflikte 
eine gute Gelegenheit, Vorlieben, Abneigungen, Gren-
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zen und Besonderheiten voneinander besser kennenzu-
lernen und damit Beziehungen und Vertrauen aufzu-
bauen, von denen wir im folgenden Schuljahr immer 
wieder profitieren können. Und für die Kinder ist es 
jedes Jahr einfach auch ein wirklich «lässiges» Erleb-
nis, auch wenn nicht alles nur positiv erlebt wird, wie 
die folgenden Eindrücke belegen: 
• Wir haben heute auf dem Trampolin gespielt und 

eine Katze gesehen. 
• Wir haben Naruto gespielt und hatten viel Spass. 
• Ich habe Fussball gespielt und konnte vier Mal 

jonglieren. 
• Es hat mir gefallen im Technorama. Wir haben dort 

Dinge gekauft, zum Beispiel Schleim. Es gab einen, 
der sich gedreht hat, wenn man einen Reifen hatte 
und ihn drehte. 

• Es ist schade, dass wir nur 10.- dabeihaben dürfen. 
• Es war cool, dass wir in der Badi waren. Die Was-

serrutsche war schön. Mit Frau Hansjakob bin ich 
sehr schnell gerutscht. 

• Ich finde es blöd, dass wir immer den Berg hinauf 
zum Lagerhaus laufen müssen. 

• Ich habe es cool gefunden, dass wir auf die Reise 
zum Munot gegangen sind. Der Munot ist eine 
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Burg. Der Hirsch im Burggraben hat Peter ge-
heissen.  

• Ich habe es cool gefunden, dass wir auf einer Burg 
waren. 

• Das Trampolin im Garten war cool. 
• Es war cool, dass die Erwachsenen so nett waren, 

wie immer. 
• Ich finde es blöd, dass ich heute mit einem Lehrer 

Streit hatte. 
• Ich finde es super, dass ich mit meinem besten 

Kollegen im Zimmer bin und wir es immer lustig ha-
ben. Heute war ich sehr früh wach, aber ich liess 
ihn schlafen. 

•  
Pädy Stahl und Kinder 
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Bezugspersonenarbeit im Lindenhof 
 

Ich sehe was, was du nicht siehst… 
 
Mein Name ist Carolin List. Ich darf seit Sommer 
2020 in der Leitung des sozialen Lernens ein Teil des 
Teams in der Tagessonderschule im Lindenhof Herisau 
sein. Ich bin seit 17 Jahren Sozialpädagogin und habe 
immer im Sonderschulbereich gearbeitet. Mit Freude 
durfte ich über die ganzen Jahre als Bezugsperson 
viele Schülerinnen und Schüler und ihre Eltern ein klei-
nes Stück auf ihrem Lebensweg begleiten.  
Bezugs–Person … Was bedeutet das eigentlich? So 
schnell reden wir im Kontext der Betreuung und heil-
pädagogischer Angebote von Bezugspersonenarbeit. 
Laut Konzept der Sonderpädagogik des Departements 
Bildung und Kultur AR haben Schülerinnen und Schüler 
mit einem besonderen Bildungsbedarf (physisch oder 
psychisch bedingt) Anspruch auf eine Sonderbeschu-
lung. Das heisst in diesem Zusammenhang meistens, 
dass jeder Schülerin und jedem Schüler neben fachlich 
und heilpädagogisch ausgebildeten Lehrpersonen auch 
sozialpädagogische Bezugspersonen zugeteilt sind.  
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In Zusammenarbeit mit der Schulleitung durfte ich 
die Rolle der Bezugsperson und deren Aufgaben im Lin-
denhof neu beschreiben bzw. diese verschriftlichen. 
Sachlich betrachtet, übernimmt die Bezugsperson für 
das zuständige Kind, in Zusammenarbeit und Rück-
sprache mit der zuständigen Lehrperson und der Lei-
tung, die Aufgaben der Administration und Durchfüh-
rung der individuell entwickelten Förderplanung, allge-
meiner administrativer Aufgaben, die Zusammenarbeit 
mit den Eltern und externen Stellen und im Besonderen 
die Beziehungsarbeit zum Kind selbst.  
Damit wäre ja schon eigentlich alles gesagt… Oder 
doch nicht?! Nein, sicherlich nicht.  
Ein Beispiel: Jedes Kind braucht Beziehungen. Nehmen 
wir mal an, es handelt sich um Paul. Die allerwichtigs-
ten Bezugspersonen sind zu Beginn seines Lebens die 
eigenen Eltern – Paulus, der Papa, und Pauline, die 
Mama. An ihnen orientiert er sich, erfährt im Idealfall 
Liebe und Zuwendung, darf wichtige Begrenzungen und 
Freiheiten kennenlernen und sich mehr und mehr zu 
einer eigenen Persönlichkeit entwickeln. Im Laufe sei-
nes Lebens kommen weitere Bezugspersonen hinzu. 
Das sind die anderen Familienmitglieder, Kindergärt-
ner*innen, Lehrer*innen, Ärzt*innen usw. Und dennoch 
kam es dazu, dass die Beschulung in der öffentlichen 
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Schule nicht möglich war. Paul konnte sich einfach 
nicht konzentrieren. Er war ständig überall mit seinen 
Gedanken. Durch seine Mitschüler*innen wurde er ge-
mobbt und gehänselt, da er rote Haare und Sommer-
sprossen hat. Paul reagierte vermehrt überfordert, 
frustriert, aggressiv, traurig und verweigernd.  
Alle bisher ergriffenen Massnahmen reichten nicht 
aus. Dann wurde mit der Schulpsycholog*in nach weite-
ren Lösungen gesucht, um Paul in seiner schulischen 
Entwicklung zu unterstützen und ihm die bestmögliche 
Begleitung zu geben. Paul hat besonderen Bildungsbe-
darf und Anspruch auf eine individuelle Unterstützung. 
Nun hat Paul schon einen kleinen «Rucksack» mit man-
chen schwierigen Erfahrungen und frustrierenden Er-
lebnissen. Andere Gleichaltrige haben ihren «Rucksack» 
noch weniger voll als Paul, oder es gelingt ihnen einfach 
besser, mit diesem umzugehen.  
Paul hat Mühe, anderen zu vertrauen. Für ihn macht 
Schule und Lernen keinen Sinn oder gar Freude. Und wie 
soll er sich denn konzentrieren? Er kommt in eine Son-
derschule.  
Nicht nur Paul, sondern auch alle anderen Kinder in 
Sonderschulen bringen ihren kleinen «Rucksack» an Er-
fahrungen mit. Und ihre Eltern machen sich Sorgen, 
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wie es für ihr Kind gut weitergehen und es Freude an 
der Schule erleben kann.  
Aber waren wir denn nicht beim Thema der Bezugs-
personenarbeit?! Ja genau. Neben all den oben genann-
ten Aufgaben der Bezugspersonenarbeit braucht es 
auch einen ganz individuellen Umgang mit Pauls «mit-
gebrachtem Rucksack». Es braucht jemanden, der sich 
gerade in diesen schwierigen Situationen hoffnungsvoll 
an die Seite von Paul stellt. Jemanden, dem Paul an-
fangen kann zu vertrauen, um sich selbst besser ver-
stehen und neue Strategien im Umgang mit Heraus-
forderungen entwickeln zu können.  
Ein Instrument, um diesen individuellen Blick zu wah-
ren, ist unser Leitbild. Darin geht es um unsere Hal-
tung als Schule. Die Würde der Kinder ist für uns unan-
tastbar. Wir als Mitarbeitende der Schule Lindenhof 
wollen den Schülerinnen und Schülern, so wie ihren El-
tern, mit Respekt und ohne Vorurteile begegnen und 
die Kinder dahingehend unterstützen, begleiten und 
anleiten, dass sie zu starken Persönlichkeiten heran-
wachsen können.  
Ich bin davon überzeugt, dass diese Grundhaltung in 
der Bezugspersonenarbeit einen  wesentlichen Unter-
schied machen kann. Es ist unsere Aufgabe, die Be-
zugspersonenarbeit laut Rollenprofil zu erfüllen. Aber 
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wir können neben dieser auch zu «stellvertretenden 
Hoffnungsträgern» für das Kind werden.  
Egal wie schwierig und ausweglos Pauls Empfinden 
bezüglich seiner schulischen Situation auch sein mag; 
egal wie frustriert, wütend oder schweigend er auch 
mir begegnet; egal wie wenig er auch anfangs meine 
Unterstützung annehmen will. Ich als Bezugsperson 
möchte die Hoffnung für ihn an seiner Stelle in mir 
tragen. Einen Weg zu sehen, eine Lösung oder einfach 
nur Licht am Horizont… Ganz nach dem Motto: «Ich 
sehe was, was du (noch nicht) siehst, und das bist DU.» 
 
Carolin List 


